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Wege Neue finden - das Jugendbibliotheksproiekt des DBI
Ausgangssituation
Seit  den 80er Jahren,  und jetzt  auch wieder aktuel l  in  den 90ern,  hat  es ein ige Studien über das
Mediennutzungsverhal ten Jugendl icher gegeben. Gesel lschaf t  l iche und indiv iduel le
Rahmenbedingungen wurden dar in er forscht ,  und die Nutzung von Pr int-  und Non-Pr intmedien wurde
erhoben. Die Ergebnisse dieser Studien st immten wertgehend ar in überein,  daß das Lesen bezügl ich
der Freizeitaktivitäten auch heute noch fester Bestandteil im Alltag von Jugendlichen ist.
Gleichzei t ig ste l l ten Öffent l iche Bibl iotheken jedoch fest ,  daß Jugendl iche Bibl iotheken zunehmend
lern bleiben, sofern sie diese nicht zwingend für schul- oder ausbildungsbezogene Zwecke benötigen.
Offentliche Bibliotheken stellen der hohen Qualität ihrer Arbeit Iür Kinder insgesamt sowie im schul-
und unterrichtsbegleitenden Kontext nichts Adäquates für die medienbezogenen Freizeitinteressen
Jugendl icher zur Sei te,  das dazu angetan sein könnte,  d iese Gruppe dauerhaf t  a ls Benutzer an die
Bibl iothek zu binden.
Die Def iz i te s ind an ein igen Symptomen abzulesen:
-  Kinder und Jugendl iche wurden in den al ten Bundesländern t radi t ionel l  a ls e i  n e Benutzergruppe
behandelt - in der Verantwortung der Kinderbibliotheken. Sie nennen sich zwar Kinder- und
Jugendbibl iotheken, s ind in der Summe ihrer  Servicele istungen aber eher Kinderbib l iotheken.
-  Jugendl iche streben danach, erwachsen zu werden, s ich von der Kindhei t  abzulösen. Diese
Abgrenzung vol lz iehen Bibl iotheken icht  ernsthaf t  nach.
-  Jugendl iche bef inden s ich auf  ihrer  ldent i tätssuche rm Spannungsfeld zwischen Anpassung und
Indiv idual isrerung.  Bib l iotheken zeigen of tmals wenig Neigung, das daraus resul t ierende Verhal ten
ihrer  jugendl ichen Kl ientel  zu respekt ieren.
-  Der Medienmarkt ,  der auf  d ie Zie lgruppe Jugendl iche zugeschni t ten is t ,  b ietet  besonders Iür  Freizei t
und Hobby v ie l fä l t ige Angebote.  Das Mißverhäl tn is von Marktangebot und Medienbeständen fÜr
Jugendl iche in Bib l iotheken ist  eklatant .
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Anknüpf ungspunkte f  ür  e ine verbesserte Jugendbibl iotheksarbei t
-  Die Bib l iothek darf  Jugendl iche nicht  nur a ls Schüler  mi l  unterr ichtsbezogenen A forderungen
wahrnehmen, sondern muß für  ihre indiv iduel len f re izei t -  und medienbezooenen I leressen
Mater ia l ien und Medien berei thal ten.
-  Jede Gemeinde bzw. jeder Stadt te i l  hal  e ine eigene Jugendszene -  und sei  s ie noch so k le in.  Jede
Bibl iothek,  d ie z ie lger ichtet  arbei tet ,  muß diese ergründen und daran anknüpfen.
-  Einer der Gründe, weshalb Jugendbibl iotheksarbei t  bei den bib l iothekspol i t ischen Veränderungen
der letzten Jahre so wenig berücksicht igt  wurde,  mag in den mangelnden Kenntnissen über d ie
benulzerbezogene Arbert  mi t  d ieser Zie lgruppe l iegen. Bib l iothekspersonal ,  das s ich nicht  kompetenl
fühl t  für  d ie benutzeror ient ier te Arbei t  für  Jugendl iche,  wird wenig mottv ier t  sein,  d ie
Problemstel lungen dieser Arbei t  zu lösen.  Die Projekter fahrung hat  gezeigt ,  daß es lür  e ine
konsequente Aufgabenlösung uner läßl ich is t ,  s ich Kooperat ionspartner zu suchen, d ie über d ie
nolwendigen Kompetenzen verfügen. Kooperat ionspartner s ind zuerst  d ie Jugendl ichen selbst ,  s ind
aber auch Mitarbei ter  anderer Inst i tut ionen, d ie mit  der Arbei t  mi t  Jugendl ichen vert raut  s ind.  In
beiden Projektbibliotheken entstand ein Netzwerk kompetenter Partner, ohne dre die Ergebnisse nichl
zu etzielen gewesen wären.
-  Jugendbibl iotheksarbei t  kann in Bib l iotheken. d ie unter  e inem Dach al le Al tersgruppen bedienen,
nicht  im luf t leeren Raum stat t f inden, sondern muß mit  den Zie len der Gesamtbib l iothek aboest imml.
in ihrer  Bedeutsamkei t  von der Bib l iotheksle i tung vert reten und vom gesamten Personal
verantwortungsvol l  mi tgetragen werden. Die Bib l iothek ann das Vertrauen ihrer  ( jugendl ichen)
Benutzer nur dann gewinnen, wenn diese s ich mit  ihren Problemen und Bedar{en ernslgenommen
fühlen.  Das bedeutet  auch,  daß es nicht  auf  Quant i tät  im Angebot ankommt,  um Erfo lge zu erz ie len,
sondern auf  d ie "Qual i tät" ,  d.h.  St immigkei t ,  der Angebote.
Welche lnteressen Jugendl iche haben, muß von der Bib l iothek ermit te l t  werden (2.8.  durch
Zielgruppenbefragungen).  Die Jugendszene wird geprägt  von kurz lebigen Trends.  Jugendbibl iothek
kann schon deshalb in keinem Fal l  das sein,  was s ich Bibl iothekare (auch nicht ,  wenn s ie s ich noch
jung genug wägen) vorste l len,  was den In leressen der Jugendl ichen entspr icht .
Mi t te lk lasseor ient ierung als Maßstab beim Bestandsaufbau (s.u.)  muß für  Jugendl iche,  d ie s ich in
einer Phase der Ident i tätsf indung und Lebensor ient ierung bef inden, inf rage gestel l t  werden. Die
Qual i tät  e ines Buches entscheidet  n icht  über e in posi t ives Leseer lebnis.  Nach den Erkenntnissen der
Lr leraturrezept tonsforschung bewegt s ich die Lebenslesekurve indiv iduel l  in  jeder Lesekarr iere
zwischen Tr iv ia l i tät  und Anspruchsvol lem. bei  Jugendl ichen wie auch bei  a l len anderen Lesern.
Aspekte der Real is ierung der neue Angebote für  Jugendl iche
Umfassende Mitbest immung von Jugendl ichen
Grundpr inzip a l ler  Veränderungen in den beiden Projektbib l iotheken war dre konsequente Betei l igung
von Jugendl ichen und Nutzung von deren Kompetenzen bei  a l len Fragen der Gestal tung,  des
Bestandes,  der Programmarbei t .  Es wurden di f {erenzier te Formen der Betei l igung entwickel t ,  d ie
deren Bedürfn issen und Verhal tensweisen entsprechen. Vorstel lungen und Wünsche der
Jugendl ichen schlagen s ich unmit te lbar in der Bib l iothek nieder.
-  lm Rahmen der wissenschaft l ichen Beglei tung wurden zu Beginn und am Ende des Projekts
repräsentat iv  in den beiden Stadt te i len Jugendl iche nach ihren Freizei t -  und lv lediengewohnhei ten,
ihrer  Bib l iotheksnutzung sowie ihrer  Einschätzung der Bib l iotheksangebote b fragt
(Fragebogeninterv iews).  U.a.  zeigte s ich fast  jeder dr i t te Jugendl iche berei t ,  bei  den Vorhaben und
Veränderungen in der Bib l iothek mitzureden und mi lzumachen.
-  Offene,  le i t fadengestützte Interv iews mit  Jugendl ichen im Projektver laul  gaben Aufschluß über d ie
Zufr iedenhei t  mi t  den neuen Bibl iotheksanoeboten u d wiesen au. f  bestehende Det iz i te h in.
-  Auf  Wandzei tungen in der Bib l iothek önnen Jugendl iche ihre Medienwünsche auf l is ten;
gemeinsam mit  dem Bibl iothekspersonal  werden Medien eingekaul t .
-  Jugendl iche mit  e inschlägige Sprachkenntnissen t ranskr ib ieren die Ti te l  und bib l iographischen
Angaben der von ihnen favor is ier ten MCs mit  pers ischer oder Hindu-Pop-Musik,  damit  d iese in den
Bibl iotheksbestand eingearbei tet  werden können.
-  Die Mul t imedia-PCs werden wei tgehend von Jugendl ichen betreut .
-  Mobi l iar  wurde von Jugendl ichen beschaff t  (Si tzgruppe vom Recycl inghof) ,  Räume gestal tet
(Graf f  i t i -Akt ion).
-  Jugendl iche planen und {ühren Veransla l lungen wie z.B.  d ie v ie l fach gewünschten Bibl iotheksdiscos
selbstverantwor l l ich durch.
-  Jugendl iche planen zusälz l iche [ ,4edienangebote mit .  wie z.B.  e inen Internetanschluß in der
Hamburger Projektbib l iothek.
Modif iziertes Raumkonzept
Für e ine Neuor ient ierung der b ib l iothekar ischen Jugendarbei t  grundlegend rst  d ie konsequenle
räuml iche Trennung des Jugendbereichs von der Kinderbib l iothek.  Der Jugendbereich sol l
Übergangsbereich zur Erwachsenenbibl iothek s in.  Günst ig is t  d ie Unterbr ingung des Jugendbereichs
in der Nachbarschaft
des Marktbereichs.
der AV-Medien.
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-  der Cafeter ia.
-  der Zei tschr i f ten.
Die Einbindung und Gestal tung des Jugendbereichs muß gie ichermaßen den Pr inzipren "Offenhei t "
und "Abschirmung" Io lgen:  Abgeschirmte Rückzugsbereiche für  d ie Jugendl ichen mit  der Mögl ichkei t
des Ungestör t -  und auch wei tgehend Unbeaufs icht igtseins,  anderersei ts o l len dre Angebote im
Jugendbereich auch auf  andere Bestände der Bib l iothek verweisen und zu deren Nutzunq animieren.
Der Jugendbereich kann für  d ie Jugendl ichen auch Forum zur Selbstdarste l luno sein.
Die Ausstat tung des Jugendbereichs muß sich den schnel l  wechselnden Trends,  Interessen und
Medienangeboten anpassen. Dies er fordert  t lex jb les Mobi l iar .  in dem sich unterschiedl iche Medien
und Formate gemeinsam präsent ieren lassen. Günst ig is t  es,  mögl ichst  v ie le Medien f rontal  in
Schrägfachböden anzubieten,  da diese Form am meisten zur Nutzung auf fordert .  Die Aufgl iederung
und Präsentat ion der Medien nach Interessen-/bzw. Themenkreisen bietet  h inreichende Übersicht  und
Erschl ie ßung.
Zur Ausstat tung ehört  neben bequemen Si tzgelegenhei ten,  d ie "gruppentaugl ich" s ind,  auch
Hardware (Stereo- und Videoanlage,  Computer)  zur Präsenznutzung von AV- und elektronischen
Medien.  Die Mögl ichkei t  zur  gemeinsamen Nutzung von Medien in der Bib l iothek is t  von besonderer
Bedeutung, da Jugendl iche s ich zu diesem Zweck häuf ig sehr lange dort  aufhal ten.
Die Einr ichtung muß den Jugendl ichen die Mögl ichkei t  of{en lassen, e igene Gestal tungsvorstel lungen
ejnzubr ingen, z.B.  durch Umgruppierung der Si tzmöbel ,  Wandschmuck aus Graf l i t ies oder Postern.
Die Bandbrei te der Einr ichtung kann von Designer-  b is zu Recycl ingmöbeln gehen. Das fe ine,
ausgefei l te Design neu einger ichteter  Bib l iotheken ach dem Geschmack von Bibl iothekaren und
Archi tekten steht  aber in a l ler  Regel  den eigenen Gestal tungsmögl ichkei ten derJugendl ichen
entgegen. Zu t ragen ist  auch.  inwiefern die ästhet ischen Vorstel lungen von Bibl iothekaren und
Archi tekten kompat ibel  s ind mit  denjenigen der Zie lgruppe. so haben s ich die Jugendl ichen der
Hamburger Projektbib l iothek gegen ein schickes neues Sofa und für  e ine Si tzgruppe vom
Recycl inghof,  d ie s ie dort  selbst  gehol t  haben, entschieden. wei l  s ie n icht  damit  e inverstanden waren.
die kostbaren Projektmit te l  in Möbel  zu rnvest ieren.
Medien der Jugendkul tur  best immen das Bestandsprot i l
Der Bestandsau{bau in den Projektbib l iotheken sol l te dem tatsächl ichen Mediennutzungsverhal ten
von Jugendl ichen entsprechen. Insofern haben -  wie nachstehende Tabel le zejgt  -  AV- und
elektronische Medien einen hohen Antei l  am Gesamtbestand er  Juqendbibl iotheken.
Medienantei le am Bestand der Jugendbibl iotheken (1995)
Bestand
(ohne Zeitschri f ten)
HRO-Dierkow
absolut 7o
H H-Müm melman nsberg
absolul 7o
Pr intmedien JV /  5b.b - /o 1294 70.8./"
AV-Medien 457 43,3 0 534 29,2 0/o
Gesaml 1054 100.0 0/ . 1828 100.0 %
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Szenebuchhandlungen u.ä.) .  Die Projekter fahrungen in Hamburg waren da sehr ergiebig,  Rostock
befand s ich nach der Wende noch in e iner vol lkommen anderen Si tuat ion.  Das Problem der Aktual i tä l
is t  auf  d ie Dauer schwer zu lösen,  wenn s ich nicht  e in Koordinator  oder Anbieter  f inden wird.  der s ich
dessen annimmt.  lm Rahmen des Projektes wird über e inen einschlägigen Lektoratsdienst
verhandel t .
Das Problem der Aktual i tät  hat  aber noch eine wei tere Komponente:  d ie physische Verfügbarkei t  der
Medien.  Wenn ein Ti te l ,  welche Art  Medium auch immer.  aktuel l  is t ,  dann is t  er .  bei  e inem einzigen
verfügbaren Exemplar (wievie l  Mehrfachexemplare kann s ich eine Bibl iothek noch le isten?),
wahrscheinl ich ständig ausgel iehen. Es mußte darüber nachgedacht werden, welche Mögl ichkei ten
der zusätz l ichen Präsenznutzung in der Jugendbibl iothek besonders berücksicht igt  werden können.
Mit  der Aufste l lung eines TV-Geräts mit  Anschlüssen für  Musikkanäle wurde z.B.  e ine Mögl ichkei t
geboten.  Musik-Cl ips und Hi ts aus den Charts aktuel l  und mit  au{ d ie Dauer ger ingem Kostenautwand
anzubieten.  Eine andere Lösung bietet  d ie Au{stel lung einer Stereoanlage,  d ie CD- und Kasset ten-
Nutzung vor Ort  ermögl icht .  Neu erworbene Musikt i te l  werden -  genauso wie die jewei ls  aktuel ls ten
Zei tschr i f tenhefte -  ine zei t lano nicht  ausoel iehen.
Das Veranstaltungsangebot setzt auf die veränderten Bestands- und Raumangebote aul
Veranstal tungsangebote wurden in beiden Projektbib l iotheken medienor ient ier t  entwickel t .  Sie sol l ten
nicht  Selbstzweck sein oder pädagogischen Zie lvorste l lungen fo lgen.  Sie setz len dort  an,  wo s ie dazu
bei t ragen konnten.  das Medienangebot der Bib l io lhek durchschaubar und nulzbar zu machen.
Es wurde nach dem Grundsatz verfahren.  das anzubieten,  was den Vorstel lungen der Jugendl ichen
entspr icht .  Die Angebote wurden deshalb mit  den Jugendl ichen abgesprochen oder nach ihren
Vorschlägen gemacht.  Durchgeführt  wurden u.a.  Computerworkshops,  Fr lmreihen.  Bib l iotheksdiscos
auf der Basis der neu erworbenen CDs und MCs sowie l i teraturbezooene Veranstal lunoen wie
Lesenächte und Autorenlesunoen.
Angebote.  d ie ausschl ießl ich an Mädchen ger ichtet  waren.  st ießen von vornherein auf  Ablehnung.
Ließ das Interesse an einem Veranstal tungsangebot nach (2.8.  an Computer-Workshops),  wurde das
Angebot modi f iz ier t  oder auch wieder e ingestel l t .  Die Benutzeror ient ierung er forderte auch hier  wieder
den Kontakt  mi t  den Interessenten.
lm Laufe der Projektentwicklung haben die jugendl ichen Bibl iotheksbesucher immer mehr auch die
Mögl ichkei t  gesehen. selbst  Veranstal tungen i der Bib l iothek zu planen. zu organrsieren und
durchzuf  ühren.  Dies betr i f f t  z .B.  d ie Bib l iotheksdiscos.  Die Jugendl ichen haben die Chance erkannt.
d ie Bib l iothek als e in Forum für  s ich selbst  und ldeen nutzen zu können.
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